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Anzeiger erſcheint täglich, 

Vormittags 11 uhr, 

mit Ausnahme der Sonn⸗ 
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Im Berlage 


vou Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: 


A. H. G. Effenbart. 


NO. 53. 


Se. Majeſtät der Kö 7717 7 Aller 10 me, 1 
De. Maleſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Kreis⸗Phyſi⸗ 
kus, Sanitäts⸗Rath Dr. Scheller zu Querfurt, den Rothen Aer Bl 
vierter Klaſſe; dem Major von Wrangel des 12ten Huſaren⸗Regiments 
eule e 9 wie dem Schornſteinfeger⸗Meiſter 
nöleben die Rettungs⸗Medaill ihen; — 
1 19 Wodenbrüch edaille am Bande zu verleihen; den Corps 
und ordentlichen Mitgliede des General-Auditoriats mit dem Prädikate 
eines wirklichen Juſtizrathes zu ernennen; und dem ordentlichen Profeſſor 
0 philoſophiſchen Fakultät der theologiſchen und philoſophiſchen Akade⸗ 

bisherigen Dienſtverhältniſſe vom Schluſſe des lau inter⸗ 
ab in Gnaden zu erben 1 bn 1 5 ö f 5 N 


Ich hierdurch folgende Perſonen: 1) den Staats⸗Miniſter a. D. Grafen 
don Arnim Boitzenburg, 2) den Herzog von Crop, 3) den Lega⸗ 
tiong⸗Rath Grafen von Dohna ⸗Schlobitten, 4) den Staats⸗Miniſter 
a. D. von Düesberg, 5) den Staats⸗Miniſter a. D. Eichhorn, 6) 


den Öutsbefißer Grafen von Finckenſtein⸗Jäskendorf, 7) den Ober- | 


ſten von Herrmann, 8) den Gutsbefiger Freiherrn von Hiller, 9 
den Landrath von Kleiſt⸗Retzow, 10) 5 Gutsbeſitzer Grafen 5 9 
Löe⸗Wiſſen, 11) den General- Superintendenten Möller, 12) den 
Fürſten von Putbus, 13) den Fürſten Boguslav Radziwill, 14) 
den Herzog von Ratibor, 15) den Appellationsgerichts⸗Präſidenten 
Grafen von Rittberg, 16) den Fürſten Solms⸗Lich⸗Hohenſolms, 
17) den General-⸗Lieutenant von Strotha, 18) den Rechtsanwalt, Hof⸗ 
rath Tellemann d., 19) den Oberſten Grafen von Walderſee, 20) 
den Grafen von Zech-Burkersrode zu Mitgliedern des Staatenhauſes 
bei dem erfurter Reichstage ernennen. Das Staats⸗Minſſterium hat die⸗ 
ſelben von dieſer Ernennung zu benachrichtigen. i 
Charlottenburg, den 2. März 1850. 
f = (ge. Friedrich Wilhelm. 

Graf von Brandenburg. dee o d 


\ von Ladenberg. 
von der Heydt. 


von be von Schleinitz. 
von Stockhauſen. i 
An das Staats-Minifterium, 


Re Deutſchland. 
Berlin, 1. März. 
tiv oder negativ ſich äußern, das Erfurter Volkshaus immer mehr in den 
Vordergrund des Intereſſes; die nachträglichen Wahlen tragen theilweiſe 
dazu bei; mehr aber noch die zunehmende Ueberzeugung, daß auf dem 
Wege durch jenes Volkshaus das Ziel eines in der Einheit ſtarken und in 


der geſetzlichen Ornung freien Deutschlands nur erreicht werden könne 


und werde trotz alledem. 70 
— Die Wahlen in Darmſtadt für das Erfurter Volkshaus werden 


bei aller nur möglichen Beſchleunigung doch erſt bis zum 19. k. M. aus- 


geführt ſein. 

temberg mit Herrn Schoder 
1 verläufet, choder, | 
5 der Verfaſſung das mögliche Reſultat ſolcher Beſtrebungen fein 
„ franzöſiſchen National⸗Verſammlung eröffnete der Miniſter 
In daß i J FH i 

zen am Fuße der Juli⸗Säule, was zu Mißvergnügen Anlaß gegeben 
durch ein Verſehen eines Beamten geſchehen ſei, den dafür Strafe 3 505 

N g 0 je 


fen habe. 
1. März. 


— Aus der e ee Unterredung des Königs von Wür⸗ 


ührer der dortigen demokratiſchen Partei, 


Berlin, 
eröffnet. 
nen wurde zu der heute 
Ade tende Zeitungshalle, wegen Majeſtätsbeleidigung geſchritten. Der 
Angeklagte war nicht erſchienen und die Geſchwornen wurden deshalb ent⸗ 
a laſſen, da gegen denſelben in contumaciam zu verfahren war. 

richtsſchreiber verlas zuerſt die Anklage. In Nr. 220 der Berliner Zei⸗ 
tungshalle, welche im Jahre 1848 von dem Angeklagten herausgegeben 
wurde, wird die Königl. Kabinets⸗Ordre, durch welche die Zuſammen⸗ 
ſetzung eines neuen Miniſteriums unter dem Präſidium des Generals von 
N 8 befohlen wurde, einer Beurtheilung unterworfen, worin frecher Ta⸗ 
& und Aufreizung zum Mißvergnügen gegen die Regierung ſich ausſpricht. 
4 gun enthält der Artikel ehrenrührige Schmähungen gegen die Perfon 
r. Majeſtät des Königs. Da der Angeklagte Redakteur des Blattes und 


itt zu 
a geſchriebenen Weiſe gegen ihn ergangen ſeien. Hierauf erhielt der Staats⸗ 


des Zten Armee⸗Corps zum Ober⸗Auditeur 


Münſter, Dr. Grauert, die nachgeſuchte Entlaſſung aus feinem | 


von Manteuffel. 


daß wenn die radikale Partei ihren Weg verfolgen wolle, eine 


gemeldete polizeiliche Wegnahme von Krän⸗ 
1 end 0 Akademie Joh. Gottfr. 
) | gefüllt, daß die fpater Kommenden auf Stühlen im 


Mit dem heutigen Tage wurden die Aſſiſen 
Nach Erledigung mehrerer Dispenſationsgeſuche von Geſchwor⸗ 
anſtehenden Verhandlung gegen den Dr. Julius, 


Künſte. In der Hofloge befanden ſich J. 


ene demie hatten ſich aufs zahlreichſte in tiefer Trauertracht eingefunden. 


auf den, unter beſonderer Aufſicht ſtehenden, außerhalb der 


Montag, den 4. März 1850. 


We Verfaſſer des ineriminirten Artikels iſt, ſo wurde die Anklage wegen 
Majeſtaͤtsbeleidigung gegen ihn erhoben. Der Vorſitzende des Gerichte- 
hofes, Kriminalrath Rörner, theilte zuvörderſt mit, daß der Angeklagte 
ſich der damals gegen ihn angeordneten Verhaftung durch die Flucht ent⸗ 
zogen habe, und daß deshalb die Ediktal⸗Vorladungen in der geſetzlich vor⸗ 


Anwalt Aſſeſſor v. Radike das Wort. Derſelbe führte zur Begründung 
der Anklage an, daß die vorſchriftsmäßigen Vorladungen gegen den Ange- 
klagten erfolgt und deshalb das Kontumazial⸗ Verfahren vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt ſei. Die Wirkung dieſes Verfahrens ſei aber die, daß der aus⸗ 
gebliebene Angeklagte für geſtändig erachtet werde. Es ſtehe ſomit gegen 
den obigen Angeklagten feſt, daß er den Artikel als verantwortlicher Re⸗ 
daeteur und Verfaſſer zugleich verbreitet habe. In der Anklage ſeien be⸗ 


} reits die Stellen hervorgehoben, auf welche die Anklage begründet iſt und 
Auf den Antrag des Staats- Miniſteriums vom 28ſten v. Mts. will 125 ald cet n 50n der 7 f 


in welchen die Staats⸗Anwaltſchaft ein Verbrechen der Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung findet. Er ſtelle daher den Antrag, den Angeklagten der Majeſtäts⸗ 


beleidigung für ſchuldig zu erklären und denſelben mit Verluſt der Natio⸗ 


nalkokarde und einer 18monatlichen Gefängnißſtrafe zu belegen. Der Ge⸗ 
richtshof zog ſich zurück, erkannte nach kurzer Berathung, den Angeklagten, 
Zeitungs⸗ Redakteur Dr. Julius, der Majeſtätsbeleidigung für ſchuldig, 
und verurtheilte ihn zum Verluſt der Nationalkokarde und 
einjähriger Feſtungsſtrafe und in die Koſten. Vor derſelben De⸗ 
putation wurde hierauf ein Antrag auf Strafmilderung verhandelt. Der 
Student Mohnicke war, wegen Verfaſſung und Verbreitung eines Flug⸗ 
blattes mit der Ueberſchrift: „Die National⸗Verſammlung aufgelöſt. Eine 
Thronrede.“ der Majeſtätsbeleidigung für ſchuldig, und nach §. 199 des 
Strafrechts durch zwei Erkenntniſſe zu einer 2½ jährigen Feſtungsſtrafe, ſo 
wie zum Kokardenverluſt verurtheilt. Er hat dieſe Strafe am 27. Juli 


1848 angetreten, und ſomit mehr als 1½ Jahr bereits verbüßt. Er ber 


antragt nun, ſeine ihm zuerkannte Strafe nach der inzwiſchen erlaſſenen 


Verordnung vom 30. Juni 1849, welche für dergleichen Verbrechen die 
Strafe mildert, auch die ihm zuerkannte Strafe herabzuſetzen. 


Der Ver⸗ 
theidiger, Kriminal-Gerichts⸗Aktuarius Lietzmann, erhielt zuerſt das 
Wort und führte aus, daß das Verbrechen des Angeklagten nach der neue⸗ 
ren Beſtimmung der Verordnung vom 30. Juni 1849 beurtheilt werden 
müſſe, und ſtellte den Antrag, die Strafe des Angeklagten durch die bis⸗ 


her erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten. Der Staats⸗An⸗ 
walt, Aſſeſſor v. Radicke, dagegen beantragte, es bei der erkannten 
8 5 Strafe zu belaſſen, indem das Verbrechen der Art geweſen ſei, daß über 
ür Deutſchland tritt, mag dies nun au —— i a 
8 5 n e richtshof erkannte jedoch nach kurzer Berathung, daß die gegen den 
Angeklagten Mohnicke erkannte 2½ jährige Feſtungsſtrafe auf 


das niedrigſte Strafmaß hinausgegangen werden mußte. Der Ge⸗ 


den bisher verbüßten Feſtungsarreſt herabzuſetzen, und 
bie Koſten der Unterſuchung niederzuſchlagen een 
Ref. 


Berlin, 2. März. Heute findet das Feſteſſen ſtatt, welches im Kroll“ 
ſchen Lokale die Berliner Wahlmänner ihren für Erfurt gewählten Abge⸗ 
ordneten veranſtaltet haben. Der Speiſeſaal iſt eigeng mit entſprechen⸗ 
den Bildern, Fahnen, Blumen und dem Wappen Berlins geſchmückt. 
Sechshundert Wahlmänner hatten ihre Theilnahme zugeſagt. Platze in 
den für Damen reſervirten Logen waren ſo begehrt, daß nicht allen An⸗ 
forderungen entſprochen werden konnte. : 5 „D. R.) 

— Der daͤniſche Waffenſtillſtand ſoll prolongirt fein. So ſchreibt die 


K. Z.; es iſt jedoch auffallend, daß hier von Berlin keine derartige Nach⸗ 


richt eingegangen iſt. f A 3 e 
Pie eee der Singakademie für den verſtorbenen Direktor der 
f Schadow fand am 27. Febr. in den Abendſtunden 
6 Uhr war der große Saal dergeſtalt 
a Platz ſuchen 
mußten; ja ſelbſt der hintere Raum deſſelben wurde von Stehenden einge- 
er. a der 08 Trauerloge, die bei ſolchen Gelegenheiten 
den Verwandten des Verblichenen hte Mitglieder ver d Ba außer 

2 lie, verſchiedene berühmte Mitglieder der Akademie de 
Schadow's Familie, verſch L. H der Prin Met 
Gemahlin und Prinzeſſin Charlotte. Die mitwirkenden Mitglieder der Aka⸗ 


von 6—8 Uhr ſtatt. Schon um halb 


Der General⸗Steuer⸗Direktor hat unterm 12. v. M. folgende 
Bekannt erlaſſen: „Unter Aufhebung der Beſtimmungen im . 24 
des Regulativs zur Erhebung 1755 1858 ung 775 e e n 
ler i in v. wird Folgendes a net: 
feuer n Bee om e Den 5 ingmauer be⸗ 
Mahlgut für Bewohner des 


ü 17 C.) ſteuerpflichtiges 5 i 
legenen Mühlen (8 % ſtenerp lichtes oder für die im 


Stadtbezirks innerhalb oder außerhalb der Ringmauern, 


S. 14 des Mahl- und Schlachtſteuergeſetzes vom 30. Mai 1820 und im 
§. 2 dieſes Regulativs bezeichneten Gewerbtreibenden des äußeren Stadt⸗ 
bezirks bereitet werden, fo iſt, bevor das Getreide zu jenen Mühlen ge⸗ 
langt, die Körnerſteuer zu entrichten. Dabei finden die im §. 52 des 
Regulativs von 1. Oktober 1833, hinſichtlich des Mahlgutes der Bewohner 
des Stadtbezirks außerhalb der Ringmauern ertheilten Beſtimmungen auch 
auf das Mahlgut der Bewohner des Stadtbezirks innerhalb der Ring⸗ 
mauern Anwendung. Nur den Bewohnern des Stadtbezirks innerhalb der 
Ringmauern, welche Mahlgut zu den erwähnten Mühlen gehen laſſen, iſt 
ausnahmsweise nachgelaſſen, flat der Körnerſteuer die Eingangs ſteuer nach 
F. 15 des Mahl- und Schlachtſteuer⸗ Geſetzes und der §§. 138 bis 145 
des Eingangs gedachten Regulativs zu entrichten, wenn ſie, bevor das 
Mahlgut zur Mühle geht, die Abfertigung deſſelben bei der Steuer⸗ 
Expedition des Ausgangs ⸗Thores nachſuchen und die Abfertigung nach 
Vorſchrift des §§. 49 bis 51 dieſes Regulativs ertheilt iſt. Mahlgut, 
welches ohne die hiernach zu ertheilende Bezettelung auf der Mühle vor⸗ 
gefunden wird, wird als Gegenſtand einer durch Umgehung der Körner⸗ 
ſteuer verübten Convention behandelt.“ 


— Die „Urwähler-Zeitung“ läßt ſich alſo vernehmen: „Es iſt un⸗ 
erhört in der Weltgeſchichte, daß eine ſo energiſche und große Partei ſich 
alles über den Kopf wachſen läßt. — Wohl giebt es eine Zeit, wo man 
Entrüſtung ſammelt im ſtummen Anſchauen der Ungebühr, die der Gegner 

ausübt; aber wir haben genug der Entrüſtung eingeſogen, und es gilt wie⸗ 
der einmal das rollende Schwungrad der Reakkion anzuhalten oder gar 
zurückzuſchleudern.“ ... „Man ſagt: wenn wir wählen, dann haben 
wir das Recht der Revolution vergeben. — Aber das iſt doppelt falſch. 
Eine Revolution iſt an ſich kein Rechtszuſtand, ſondern eine gerechte Noth⸗ 
wehr. Wird ſie nothwendig ſein, ſo wird ſie auch gerechtfertigt ſein; und 
wird ſie gerechtfertigt ſein, ſo wird ſie ſich gerade nicht viel darum küm⸗ 
mern, ob wir ihr das Recht vorbehalten oder ob wir ihr das Recht ver⸗ 
geben haben.““ 


Berlin, 2. März. Der Miniſter des Innern, Herr v. Manteuffel, 
verläßt morgen Berlin auf wenige Tage. Derſelbe wird wahrſcheinlich 


ſchon am Mittwoch wieder zurückkehren. (D. R.) 


— Das Militair⸗ Wochenblatt meldet die Ernennung des Prinzen 
Waldemar zu Schleswig ⸗Holſtein, Major vom Regt. Garde du Corps, 
zum 2ten. etatsm. Stabsoffizier. Ferner iſt v. Natzmer, Major vom 
Kaiſer Franz Gren.⸗ Regt., zum Direktor der Garde⸗ Div.- Schule und 
Präſes des Exam. Comm. für Port. Fäburs. und der Prinz George von 
Preußen zum Major ernannt und dem Oberſt⸗Lieut. vom Kaiſer Alex. 
Gren. ⸗Regt. als Oberſt ꝛc. der Abſchied bewilligt. Die Stabsquartiere 
der Landwehr⸗ Bataillone find von Liegnitz nach Jauer, von Berlin 
das iſte Bat. nach Spandau, das Ste Bataillon. nach Königs⸗ 
Wuſterhauſen und von Prüm nach Trier durch königl. Cabinets⸗ Ordre 
verlegt worden. 5 f f ER RR 


— Der Abg. von Meuf ebach hat wegen feiner Ernennung zum 


General⸗Tonſul in Buchareſt ſein Mandat als Abg. zur zweiten Kammer 


niedergelegt. i 55 

Minden, 25. Februar. Der Elberfelder Zeitung wird von bier ge⸗ 
ſchrieben: Es iſt in d. Bl. zum öftern von hungernden Volkslehrern, von 
dem überaus dürftigen Einkommen der Lehrer ze. ꝛc. die Rede geweſen, 
und zwar in einer Weiſe, als werde mit nächſtem der Hungertod von ſo 
und ſo viel Lehrern zu befürchten ſein. Ich finde es unwürdig, ſo un⸗ 
wahr von der Stellung der rheiniſch⸗weſtphäliſchen Lehrer zu berichten. 
Möge die Staatsregierung im Stande ſein, Hand in Hand mit den Ge⸗ 
meindekaſſen die Einnahmen der Lehrer zu verbeſſern; das gönnt dieſen 
jeder Freund der Jugend und des Vaterlandes. Aber ſo ſchlimm, wie ſie 
— und wohl meiſt von Lehrern — gemacht wird, iſt dieſe Stellung nicht. 
Im Regierungsbezirk Minden ſind viele Lehrerſtellen mit 400 bis 500 Thlr. 
jährlichem Gehalt, noch mehr mit 300 Thlr., und nur die Hülfslehrerſtel⸗ 
ien ſind unter 200 Thlr., aber keine unter 100 Thlr. 

Die Elementarlehrer haben kaum das Seminar verlaſſen, ſo bekom⸗ 
men fie Haus⸗ oder Hülfslehrer⸗Stellen mit ca. 150 Thlr. Gehalt, und 
ein nicht langer Zeit Stellen, auf welchen fie heirathen. Man wird von 
100 25jährigen Lehrern höchſtens 30 finden, die nicht verheirathet ſind. 
Das iſt ein Verhältniß, welches ſich weder bei den Juriſten, noch bei den 
Theologen, noch bei den Medizinern findet, und ſpricht nicht ſebr dafür, 
daß das Lehrer⸗Brod ein Hunger⸗Brod iſt. (D. R.) 


Koblenz, 26. Februar. Die vor einigen Tagen hier courſixende 
Nachricht aus Lutzerath, wonach der Seeretair des dortigen Poſthalters 
ſich mit einer der Poſt zur Beſorgung übergebenen Summe von 3000 

Thlrn. auf die Flucht begeben haben ſoll, beſtätigt ſich mit allen Einzel⸗ 
heiten. Der Dieb, welcher einer achtbaren, in Trier wohnenden Familie 
angehört, ſoll bereits mit ſeinem Raube in England angekommen ſein, und 

wird derſelbe wahrſcheinlich von da aus ſchon die Fahrt nach Amerika an⸗ 

getreten haben. 5 


Vor unſerm Zuchtpolizeigerichte kam geſtern die Sache einer großen 
Anzahl Oberweſeler Bürger zur Verhandlung, welche angeklagt waren, 
ihren mißliebigen Bürgermeiſter zur Zeit des Kampfes um die Errungen⸗ 

ſchaften an die Luft und von da in einem ſogenannten Seelenverkäufer 
(dreibordiger Kahn) auf's Waſſer geſetzt und denſelben jo auf das naſſauiſche 
Gebiet, von woher er gekommen, geſetzt zu haben. Die Hauptbeſchuldigten 
wurden zu Geldbuße oder mehrtägigem Gefängniß und in die Koſten 
verurtheilt. BR (D. Ref.) 


Schwerin, 27. Februar. Heute Vormittag um 11 Uhr wurde im 
Namen und Auftrage Sr. K. H. des Großherzogs durch den Miniſter 
v. Lützow die Abgeordneten⸗Verſammlung mit einer Rede eröffnet, in 
welcher die Nothwendigkeit hervorgehoben wird, „eine Neugeſtaltung der 
ſtaatlichen Grund ⸗ Einrichtungen vorzunehmen“, da die geſammten inneren 
Zuſtände des Großherzogthums ſich an die frühere ſtändiſche Verfaſſung 
anlehnten.“!! Der Ober⸗Amtmann Otto aus Dargen übernahm als 
Alterspräſident den Vorſitz. Die Verſammlung canſtituirte ſich. 


Lemgo, 21, Februar. Wie frech die Umſturzpartei in unſerer un⸗ 
glaublich verkommenen Stadt auftritt, beweiſt der Umſtand, daß in der 
letzten ſogenannten Volksverſammlung, d. i. unter einem von unſern Wüh⸗ 
lein trainirten Haufen Volks aus den untern Klaſſen, geradezu zum be⸗ 


die vom Gerichte verfügte Verſetzung in Anklageſtand gerechtfertigt. 


waffneten Aufſtande aufgefordert if. In Frankreich, Ungarn, Griechen⸗ 
land ſei Alles wieder zum Losſchlagen bereit und dann ſolle es auch hier 


nöthigenfalls mit den Waffen in der Hand losgehen. So hat ein junger 


Burſche aus der Schule des Meiſter Wolff öffentlich geſprochen und dann 


noch die brutalſten Schimpf- und Drohreden gegen die neue evangeliſche 
Gemeinde ansgeſtoßen, die dieſem Gelichter ein Pfahl im Fleiſche iſt. 
Wir machen die Lippeſche Landesregierung auf dies verbrecheriſche Treiben 
in Lemgo hiermit ausdrücklich aufmerkſam. Die Regierung trägt ohne 
Zweifel einen großen Theil der Schuld, daß dieſer Miltelpunkt des Lan⸗ 
des jetzt ein Pfuhl des gemeinſten Atheismus und Communismus iſt; die 
Sünde der Anerkennung eines in und durch Aufruhr zu Stande gekomme⸗ 
nen Stadtverordneten⸗Collegiums und des von diesem einer armen Ge- 
meinde aufgedrungenen Communiſtenpredigers Kulemann liegt auf ihr, und 
die Art und Weiſe, wie ſie ſich ſeit lange gegen das chriſtliche Leben im 
Lande geſtellt hat und noch ſtellt, iſt wahrlich nicht geeignet, ihr den Dank 
der chriſtlich⸗geſinnten Leute zu gewinnen, während ſie doch auch, trotz all 
ihres Liberalismus, auf den Dank der Demokraten ſchwerlich wird rechnen 
können. | 8 (N. P. Z.) 
München, 26. Februar. (78ſte Sitzung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten. Präſident Hegnenberg.) Referent Profeſſor von Hermann beruft 
ſich in ſeinem Vortrage über die bisher ausgearbeiteten Referate lediglich 
auf den lithograpbirten Vortrag, der ſich in den Händen der Mitglieder 
befinde. — Die fragliche Fortſetzung betrifft die Einnahme der Poſt. — 


„Referent beklagt nur den Mangel an ſtatiſtiſchen Notizen über die eigent- 


lichen Leiſtungen der Poſtanſtalten — wie an Erhebungen, wie bei allen 
Poſtanſtalten, wenigſtens der größeren Staaten, z. B. Briefzahl, Gewicht, 
Perſonenmeile, Centnermeile ꝛc. Abg. Heine vertheidigt feinen Antrag auf 
Organiſirung einer Anklage⸗Jury bei Mißbrauch der Preſſe gegen den 
Ausſchuß⸗Bericht. Miniſterial⸗Kommiſſarius Molitor ſpricht ſich dagegen 
gegen Heines Antrag aus, er fände die Ausführung ſehr ſchwierig, denn 


unſere Geſetze ſeien nicht fo klar, daß der ſchlichte Mann gleich das rich⸗ 
tige Maß fände. 


Abg. Lang ſpricht ſich gleichfalls gegen den Antrag aus, 
welcher der Juſtiz von vorn herein den Gnadenſtoß gabe. — Abg. Kolb 
iſt für den Antrag, er beruhe auf dem „Grundſatze des innigſten Bedürf⸗ 
niſſes“ — in zwei Jahrzehnten werden Anklage⸗Jurys beſtehen, wo Ur- 
theils⸗Jurys beſtehen. — Baron Lerchenfeld: Das Zuſammenſtellen der 
zwei Jurys müſſe nothwendig den nachtheiligſten Einfluß auf eine der bei⸗ 
den haben. Kultus⸗Miniſter Ringelmann erklärt ſich gegen den Antrag, 
er erörtert, wie man immer weiter zu greifen ſuche; — das Jahr 1848 
habe die Urtheilsjury gebracht — gegen die die Germaniſtenverſammlung 
in Lübeck ſich kurz zuvor noch auf das allerentſchiedenſte ausſprach. Die 
Frage, die man der Anklagejury übertragen wolle, ob eine That den Cha⸗ 
rakter eines Verbrechens an ſich trage, und ob fo viel Beweis vorliege, 
um Jemand in Anklageſtand verſetzen zu können, ſei gerade die ſchwie⸗ 
rigſte. — Bisher habe wohl die Verurkheilung in den allermeiſten den: 
Als 
Belgien 1831 ſich lostrennte, habe es raſch nach der Urtheil urg gegrif⸗ 
fen, nicht aber auch nach der Anklagejury. Bei der ſtimmung wird der 
Antrag des Ausſchuſſes, auf den Antrag des Abg. Heine nicht einzuge⸗ 
hen, mit allen gegen 25 Stimmen angenommen. Der Präſident ſchließt 


gegen 1 Uhr die Sitzung. 2 


Stuttgart, 26. Februar. Die ganze Königl. Familie wird, wie hier 
verſichert wird, in Kurzem Stuttgart verlaſſen und ihren Wohnſitz in Frie⸗ 
richshafen aufgeſchlagen, wo das Schloß bereits hierzu in Stand geſetzt 
wird. (Fr. J. 

Stuttgart, 26. Februar. Die Ulmer Chronik macht zu einem ihrer 
Leitartikel folgende Bemerkung: Ja, leider beſteht die Tyrannei vieler 


Fürſten hauptſächlich in der Begnadigung von Verräthern, welche das Volk 


unglücklich machen. Hätte der König von Württemberg die Geheimbündler 
von 1823, die Tafel, Nödinger ze. nicht begnadigt und reſtituirt, ſo hätten 
ſie die einflußreiche und verderbliche Rolle, welche ſie ſeit 25 Jahren ſpielen, 
nicht ſpielen können. Solche Amneſtien ſind eine „Tyrannei“ gegen die 
guten Bürger. Louis Philipp amneſtirte auch zu viel. Die 1 755 Ver⸗ 
räther und der Pöbel amneſtiren niemals. . 5 

— Man lieſt im „Württembergiſchen Staatsanzeiger“: „Gewiſſe Dlät- 
ter werden nicht müde, von einem neuen öſterreichiſchen Berfaffungsentwurfe 
für Deutſchland, der bald in München, bald in Stuttgardt angekommen ſein 
ſoll, ihre Leſer zu unterhalten. So wieder die Nr. 47 der Württembergi⸗ 
ſchen Zeitung. Wir ſind durch ganz zuverläſſige Quellen in den Stand 
geſetzt, unſeren Collegen zu verſichern, daß ſowohl jener Entwurf, als die 
in demſelben angeblich enthaltene Zufammenfegung des Direetoriums aus 
fünf Stimmen (wovon zwei Oeſterreich, zwei Preußen und eine Bayern 
zukommen ſoll), nirgends exiſtirt als in der Phantaſie ihrer Correſpondenten. 
Unter dieſen Umſtaͤnden werden ſich die letzteren nach anderen Gründen 
umſehen müſſen, „aus welchen die preußiſche Aufſtellung für alle übrigen 
Fürſten ſehr erwünſcht ſein dürfte.“ 

Frankfurt a. M., 27. Februar. Die Weſer⸗Zeitung läßt ſich von 
hier zuverläſſige Aufſchlüſſe über die öſterreichiſchen Verfaſſungs⸗Vorſchläge 
ertheilen. Wie ich ſchon früher ſchrieb, heißt es, will Oeſterreich, mit al⸗ 
leiniger Ausnahme der Lombardei, ganz in den deutſchen Bund eintreten. 
Dann hat natürlich auch der Vegriff des deutſchen Bundes ſein Ende er⸗ 
reicht, denn die deutſche Nation wird durch den Hinzutritt von Slaven 
und Magyaren ihres ſelbſteigenen Daſeins beraubt. Ferner ſoll dieſe Sa⸗ 
tyre auf den „deutſchen“ Bund noch ſiebenfach erhöht werden dadurch, daß 
man das neue flaviſch⸗magyariſch⸗deutſche Land in ſieben Staatengruppen 
theilt. Alſo die Siebenheit ſtatt der Einheit! Außer dieſen Sieben ſoll 
es weiter feine Staats⸗Individualität geben. Die kleineren Staaten wer 
den in die Theilung gezogen! Ueber den Sieben ſchwebt ein fogenanntes 
Direktorium, das heißt: ein neuer Bundestag. Damit nun die Freiheit, 
welche nur eine Conſequenz der Einheit iſt, von Grund aus beſeitigt 
werde, ſchlägt Oeſterreich eine Art von Staatenhaus neben dem Bundes- 
tage vor. In dieſem Staatenhauſe, deſſen Befugniſſe aufs Aeußerſte be 
ſchränkt werden, erſcheinen die Slaven und Magyaren in beinahe gleicher 
Zahl mit den Deutſchen. Alſo, wo ſich noch deutſches Leben regen will, 
legen andere Nationen ihr Veto ein. Endlich aber ſoll alle „Repräfenia- 
tion“ nur bei der Geſammtheit ſtatuirt, in den Einzelſtaaten dagegen dur 
allmälige Aenderung der Wahlgeſetze ein mit Oeſterreichs Zuständen gleich 
gearteter Abſolutismus wieder eingeführt werden. — Das ſind die öſter⸗ 
reichiſchen Vorſchläge! — Wir freuen uns, daß fie endlich erſcheinen, denn 
ein Schrei des Abſcheues wird aus jeder wahrhaft deutſchen Bruſt daran 


— 


antworten. — In acht Tagen ſollen die charmanten Vorlagen bier ‚fein. 
Hannovers verspätete Zuſtimmung bewirkte eine Verzögerung. Von hier 
und Berlin werden Zurückweiſungen erfolgen, wie ſie des deutſchen Na⸗ 
mens würdig ſind. Die Nation wird nicht ſäumen, auch durch ihre Or⸗ 
gane in der Preſſe jene heiligſten Güter zu wahren, um deren Entreißung 
es ſich jetzt handelt. Hat jemals ein Name die hehre Bedeutung in ſich 
getragen, die Hoffnung einer edlen Nation zu ſein, ſo iſt es jetzt der des 
Erfurter Parlaments. Das Zeichen des Sieges iſt mit dieſem Namen den 
Deutſchen gegeben.“ 5 (D. R.) 
Lübeck, 27. Februar. Nach einem hierher gelangten Schreiben Hein⸗ 
reich v. Gagerns fieht ſich derſelbe durch eine, einem heimathlichen Wahl⸗ 


{ ü ebene Zuſage verhindert, die hier auf ihn gefallene Wahl 
e e für 10 Volfshaus des Erfurter Reichstages anzunehmen. 


a litona 28. Februar. Heute iſt der als Commiffär für die Herzog⸗ 
1115 beſtimmte ier Vollbracht, Bevollmächtigter für Naſſau im 
Verwaltungsrath, von Berlin eingetroffen, um morgen auf der Eiſenbahn 


iter zu gehen. Als Seeretair begleitet ihn Hr. H. Sieveking, den man 
pr Sn en ebe in Hamburg verwechſelt hatte. — Der Departe⸗ 


mentschef v. Harbou iſt gleichfalls von Berlin wieder gekommen, wohin 


die Unterhandlungen und was damit 


manche unſerer no⸗ 
tabeln Landsleute gezogen haben. 


uſammenhängt 
“ . (A. M.) 
vollſtändig uniformirt und mit Piſtolen bewaffnet, nebſt 30 Pferden hier 
e laſſen. Ob dieſes mit den Bedingungen des Berliner Waf⸗ 
fenſtillſtandes in Einklang ſteht, ſcheint uns eine ziemlich Ha graben 


Nord⸗Schleswig, 28. Februar. Wie wir aus zuverläſſiger Duelle 
erfahren, werden in den nächſten Tagen die ſchwediſch⸗norwegiſchen Trup⸗ 


nutzen. Das 119 in Gravenſtein, Seegaarden, Clipleff ꝛc. zerſtreut lie⸗ 
gende Oſtgötha⸗Bataillon geht nach Apenrade und bleibt dort. 9 
Wochen geht das in Hadersleben konzentrirte norwegiſche Bataillon nach 


Flensburg, und wird von dem ſchwediſchen Bataillon Wärmeland abgelöſt, 


das in Hadersleben Exerzier⸗Uebungen halten ſoll. 


Nicht minder iſt uns aus guter Quelle die Nachricht zugegangen, daß | 
den in Kopenhagen verſammelten, zum Seedienſt ausgehobenen Matroſen 


wenigſtens die Erlaubniß ertheilt iſt, mit Kauffahrteiſchiffen Hauer zu neb⸗ 
men, ſo wie, das mehreren Jachtſchiffern, deren Fahrzeuge im vorigen 


Jahre als Transportſchiffe und zum Zweck der Schiffbrücken über den Al⸗ 


ſener Sund benutzt worden ſind, auf Anfrage zu erkennen gegeben iſt, daß 
man ihrer im bevorſtehenden Sommer nicht bedürfe. (H. C.) 


Deſterreich. 
Wien, 27. Februar. 


geſtellt und die Blokade vom 20ſten d. M. aufßehoben ſei. 
auf dieſe Nachricht günſtiger geſtimmt geweſen. 

Die Wiener Zeitung enthält folgende telegraphiſche Depeſchen über 
Trieſt vom 27. Februar: ; a 

Zara, 22. Februar. Eine Mehrzahl der ungariſchen Flüchtlinge iſt 
zu Travnik in Bosnien in Militairdienſte der Pforte getreten. 

Cattaro, 23. Februar. Die Einzahlungen der Steuern gehen allent⸗ 
halben regelmäßig in größter Ordnung ohne Anwendung von Exekutionen 
dor ſich. Mit den Montenegrinern entwickelt ſich ein ziemlich lebhafter 
e ſowohl zur See als zu Land.“ 

— Die 
letztere wird durch allerlei Gerüchte und durch offizielle Handlungen ge⸗ 
nährt, die jene zu beftätigen ſcheinen. So iſt jetzt wieder die Sage im 


Die Börſe ſei 
(D. R.) 


Umlauf, daß Galizien, Ungarn und Italien eine konſtitutionelle Verfaſſung 


nicht erhalten ſollen. 8 : 
— Der hieſige Poſtdirektor erklärt, daß keine Briefe auf hieſigem Poſt⸗ 
amte geöffnet worden. Dieſe Erklärung ſteht im Widerfpruche mit der 
hier verbreiten Anſicht. e 
Schweiz. 


Den im hieſigen Canton befindlichen, durch 
v. J. ausgewieſenen Flüchtlingen (Pr. Gallus 
Franz Komloſſi, Karl Damm, Fenner v. Fenne⸗ 


Zürich, 22. Februar. 
Beſchluß vom 19. November 
Mayer, A. Willmann, 


berg, G. Techow und Ignaz Peter) iſt eröffnet worden, daß fe ſich in 


kürzeſter Zeit (längſtens bis zum 2. März) zu entfernen haben. Im Wi⸗ 


derſetzungsfalle würden fie durch Gensd'armerie über die Grenze gebracht. 


Dem Flüchtling Aloys Wiesner aus Steiermark (nicht zu verwechſeln mit 

dem früheren Mitgliede der deutſchen National⸗Verſammlung), Verfaſſer 
mehrerer Pamphlets, iſt wegen ſeines anmaßenden Benehmens die Aufent⸗ 

halts⸗Bewilligung für den hieſigen Canton entzogen worden 


(Köln. Ztg.) 
Aus der Schweiz, 25. Februar. 
eben gemeldet, daß die Perſonal⸗Grenzſperre nur ein Irrthum gewefen 
ſei und daß es mit guten Ausweisſchriften erlaubt ſei, ins Badiſche zu ge⸗ 
langen. (Von einer Grenzſperre Hätte man doch auch in Deutſchland wife 
fen müffen!) Eben fo ſchiebt man die Truppenbewegungen an der Grenze 


angeordneten Dislocationen zu. öln. 3.) 
1 Graubünden. Laut der „Bündner Ztg.“ iſt dem kleinen Rathe 
on einem 


n einem Handlungshauſe in Mailand die Anzeige gemacht worden, es 
ſeien in Mailand vier Regimenter marſchfertig, um gegen die Schweiz zu 
ziehen, und Radetzko habe geſagt, wenn die Schweiz die Flüchtlinge nicht 
ausweiſe, ſo werde er kommen und ſie holen. Die öſterreichiſchen Offiziere 


ſprechen allgemein von einer Zerſtückelung der Schweiz, nur die Urkantone 


wollen fie gnädiglichſt verſchonen. Auch im Vorarlbergiſchen ſeien Truppen 
gerüſtet, um in St. Gallen einzurücken. N 5 
Nach einem in der Schweizeriſche National⸗Zeitung veröffentlichten 
Snoafionsproject, deſſen Exifteng natürlich noch nicht außer Zweifel fleht, 
will General Schönhals über St. Gallen, Olten und Zürich zugleich nach 
Luzern vordringen, wo die Fahne des Sonderbundes wieder aufgeeſteckt ö 
wird, während Graubündten und Teſſin durch die Oeſterreicher abgeſchnit⸗ 
ten, Neuenburg und Genf von Frankreich beſetzt werden (und zwar laut 


getaͤuſcht. 
welchem 


wird. Die gutgeſinnten Cantone dürfen vorderhand kein Mißtrauen 


niſſe werden zu den günſtigen Zöllen in beiden 
Kuſtenſchifffahrt iſt der Landesflagge vorbehalten. 


Die A. Z. erhält von hier eine um 6 Uhr ö 
Abends expedirte telegraphiſche Depeſche, der zufolge nach Berichten aus 
Athen von Seite Englands jede Zwangsmaßregel gegen Griechenland ein⸗ und der Orleaniſten⸗Partei, „Ordre“, 


Note des „Napoleon“, die Rüſtungen Rußlands, 


ben damit geendet, die öffentliche Meinung aufzuregen und 
im Frühjahre minder unwahrſcheinlich zu machen, 
Unordnung und Unzufriedenheit nimmt in Ungarn zu. Die 


Abſichten und augenfälligen Leidenſchaften, 


droht iſt. Es giebt keine Macht, 


Von der Grenze wird uns fo | 


Uebereinkunft vom 30. Januar). Letzteres hat ſich auch zur Aufſtellu 
zweier Obſervationskorps an der Rhone und am Rhein N wäh 


| rend Sardinien die ſüdweſtlichen Eingänge der Schweiz verſchließen ſoll. 
| Kurz vor dem Angriffe, der von den ö 


. Preußen gemacht und durch die De⸗ 
monſtrationen der Franzoſen und Oeſterreicher gedeckt wird, werden die 
Grenzen der Schweiz militairiſch geſperrt, die diplomatiſchen Unterhand⸗ 
lungen dauern fort bis zum Augenblick des Einmarſches, Volk und Regie⸗ 
rungen werden ſo lange als möglich hingehalten und über ihre wahre Lage 

Das Ultimatum wird erſt vor dem Einmarſche gegeben, mit 
zugleich die Reſtauration der Verfaſſung von 1815 proklamirt 


faſſen ꝛc. 
f Belgien. 5 
Brüſſel, 27. Februar. Die belgiſchen Kammern beſchäftigen ſich jetzt 
mit dem Projekt einer „National⸗Bank“, welches ſich allgemeiner Beiſtim⸗ 
mung zu erfreuen hat. g g 
— Etienne Arago, der mit einem andern, Mazure genannten Fran⸗ 
ate am 24. von London in Antwerpen ankam, wurde mit demſelben ver⸗ 
aftet, da fie falſche Päffe fuhrten. 
Die Regierung hat die Abſicht, Brüſſel mit der franzöſiſchen und 


ö Beulen Grenze durch elektriſche Telegraphen in Verbindung ſetzen zu 
wollen. 


Apenrade, 26. Februar. Heute haben ſich 16 däniſche Dragoner, 


— Kaum find die Ratifications⸗Urkunden des Vertrages zwiſchen Bel⸗ 
gien und Frankreich ausgewechſelt, fo hat die belgiſche Regierung ſchon ei⸗ 
nen zweiten Vertrag mit Rußland abgeſchloſſen, der um ſo wichtiger er⸗ 


ſcheint, als bekanntlich in Folge des Ükaſes vom 19. Juni 1845 die Schiffe 


aller Staaten, welche die ruſſiſche Flagge nicht auf einem mit der Landes⸗ 


flagge gleichen Fuße behandeln, in den ruſſiſchen Häfen mit doppelt hö⸗ 
heren Gebühren belaftet find, als die 
pen in einer Art und Weiſe dislozirt werden, die auf ein recht langes 
Bleiben ſchließen läßt. Das norwegiſche Bataillon wird wieder in Ha- 
dersleben konzentrirt, um den dortigen Exereierplatz zu Uebungen zu be⸗ 


Schiffe jener Staaten, mit denen 
Rußland Verträge abgeſchloſſen hat. Die wichtigſten Beſtimmungen dieſes 
Handels- und Schifffahrtsvertrages laſſen ſich in folgende Punkte zuſam⸗ 
menfaſſen. Der Vertrag, deſſen Dauer auf 5 Jahre feſtgeſtellt iſt, beruht 


unter dem Vorbehalte einiger Ausnahmen auf Wechſelſeitigkeit. Die Schiffe 
Nach vier 


beider Staaten, ſie mögen belaſtet ſein oder nicht und von irgend einem 
Hafen kommen, ſind hinſichtlich der Schifffahrtsgebühren einander ganz 
gleich geſtellt; die Gleichſtellung der Schiffe bezüglich der andern Gebüh⸗ 
ren beſteht aber nur zu Gunſten der direkten Schifffahrt und der einhei⸗ 
miſchen Boden- und Induſtrie⸗Erzeugniſſe der beiden Staaten. Eine Aus⸗ 
nahme hierhin findet in ſofern ſtatt, als ſie die Einfuhr von Salz in ro⸗ 
hem Zuftande, Holz und von Produkten des einheimiſchen Fiſchfanges nach 
Belgien betrifft. Für die Ausfuhr der Waaren, gleichgültig welchen Ur⸗ 
ſprungs und in welcher Richtung dieſelbe erfolge, iſt unbedingt Gleichſtel⸗ 
lung angenommen. Die jedem der beiden Länder eigenthümlichen Erzeug⸗ 
Staaten zugelaſſen. Die 


Fraukreich. 


Paris, 27. Februar. Das Organ Odilon Barrot's, Piscatorp's 
ſagt über die ſeit einigen Tagen 
„Eine am Montage von uns mitgetheilte 
Preußens und Oeſterreichs, 
die Vorkehrungen der Schweiz und das neuliche Rundſchreiben der Bun⸗ 
desregierung, welches ihren Entſchluß ankündigt, eventuel ſowohl ungerech⸗ 


umlaufenden Kriegsgerüchte: 


ten Anforderungen als einer Einſchreitung Widerſtand zu leiſten, der Ab⸗ 
marſch mehrerer Regimenter, die theils von Paris, theils von Lon gegen⸗ 


wartig nach unſerer Oſtgrenze unterwegs find — alle dieſe Thatfachen, 
alle dieſe Gerüchte zuſammengenommen, commentirt und übertrieben, ha⸗ 
einen Krieg 
e als noch vor Kurzem. 
Trotz einiger allerdings auffallenden Anzeichen aber, trotz der ehrgeizigen 
und auß Lei welche gewiſſe Regierungen 

wohl antreiben mögen, ſich in die Bahn der Abenteuer zu werfen, behar⸗ 
ren wir auf dem Glauben, daß der allgemeine Friede nicht ernſtlich be⸗ 
ht \ keinen Fürſten, der nicht bei einem euro⸗ 
päfſchen Kriege, wenn ein ſolcher ausbrechen ſollte, Alles aufs Spiel ſetzen 
würde. Wer wird das Signal zu geben wagen? Wer kann im Voraus 
ſagen, für welches Land, für welche Sache die Ausſichten auf Erfolg am 


größten ſein würden? Zu dieſen Beſorgniſſen in Bezug auf auswärts 


kommt nun, wenn man den Alarmiſten glauben darf, für uns noch eine 


ſehr ernſte Beſürchtung hinzu, die mit unferer inneren [Lage verknüpft iſt. 
Sie ſagen nämlich, es ſei die Rede davon, dem General Changarnier den 


Befehl über die Oſtarmee zu geben, was freilich ein gut ausgedachtes und 
auch nicht einmal geradezu anzufechtendes Mittel wäre, ihm den Befehl 
über die Armee von Paris zu nehmen. Wir halten auch dies für eine 
eben ſo ſehr der Wahrheit als der Wahrſcheinüchkeit entbehrende Vermu⸗ 
thung. Damit das Kommando einer activen Armee dem General Chan⸗ 


garnier im Ernſte angetragen werden kann, muß dieſe Armee vollſtändig 
gebildet ſein; ſie muß ſich nicht auf die 
in den öſtlichen Departements beſchränken — ein Feldzug muß unvermeid⸗ 


bloße Anſammlung von Truppen 


lich ſein und auf dem Punkte ſtehen, 
dieſer Lage? Gewiß nicht! und bevor der Zuſtand der Dinge ſo ernſt 
wird, daß er dieſen Charakter annimmt, werden wir durch mehr als ein 
nicht mißzuverſtehendes Anzeichen gewarnt werden. Laſſen wir alſo dieſe 
Gerüchte an uns vorüber gehen; ſie werden gleich ſo vielen anderen ihnen 
vorhergegangenen zu Boden fallen, und der Friede des Landes, dies ſteht 


eröffnet zu werden. Sind wir in 


zu hoffen, wird weder im Innern, noch nach außen geſtört werden.“ 


— Heute iſt es die vorgebliche Ernennung Changarnier's zum Com⸗ 


mandeur der Oſtarmee, womit ſich die politiſche Welt beſchäftigt, wiewohl 


keine beſtimmtere Begründung für dieſelbe zu entdecken geweſen iſt. Er 


ſollte, wie man behauptet, ein Corps von 50,000 Mann bekommen, ohne 
deshalb ſeine Stellung in Paris aufzugeben; an alle Provinzial⸗Behörden 


wären ſchon die Befehle zur Aushebung jener Truppen ergangen. Die 
ganze Nachricht darf aber, wie geſagt, vorläufig als eine problematiſche 


angeſehen werden. 


Man ſprach außerdem von einer energiſchen Note Rußlands an Eng⸗ 
land wegen der griechiſchen Angelegenheit. Es ſcheint ſich dies jedoch dahin 
zu ermäßigen, daß Rußland nur ſeinem Geſandten die Juſtruktion gegeben, 
gemeinſchaftlich mit Frankreich zu handeln. ; 2 

— Der Speialismug in der Praxis. Ein Soldat, Socialiſt, 
Gilbert mit Namen, wurde geſtern zu ſechs Monat Gefängniß verurtheilt, 


weit er ſchwachen Verſtandes, durch die Lehren des Communismus und 


Socialismus irre 1 auf feine Hand in Praxis geſetzt batte. Er 


trat in eine Weinſtube und rief: „Ich bin Socialiſt: es giebt kein Mein 
und Dein mehr; was Euch gehört, gehört mir auch. Gebt mir Wein!“ — 
Das war nicht genug. Der Soclaliſt⸗ Soldat dehnte feine Eigenthums⸗ 
Theorie auch auf die Frau des Weinhändlers aus. Er wurde hinausge⸗ 
worfen. Allein er erneuerte feine ſocſaliſtiſchen Verwirklichungen in drei 
Weinhandlungen, fand aber überall die gleiche Abneigung gegen ſeine 
Theorie und Praxis. In der dritten Handlung verhaftete man ihn, und 
die Folge war jene Verurtheilung, die viel ſtrenger ausgefallen wäre, wenn 
der Vertheidiger nicht durchgeführt hätte, daß der Einfluß der wahnſinni⸗ 
gen verbrecheriſchen Lehre, jenen etwas geiſtesſchwachen Menſchen um 
ſeine Unterſcheidungsgabe gebracht habe. — Seltſam, daß man bis jetzt 
war oft von Soelaliſten gehört hat, die alles, was Anderen gehört, in 
Anspruch genommen haben, allein noch nie von ſolchen (obwohl viele Be⸗ 
ſitzende unter ihnen ſind, z. B. Girardin), die mit der Praxis begonnen 
hatten, das Ihrige ihren ärmeren politiſchen Glaubensgenoſſen zu über⸗ 
geben. Das iſt der Unterſchied des Chriſtenthums von dem Soria- 
lismus und Communismus; das erſte ſagt: „Gebt alles Eurige den är⸗ 
mern Brüdern“, die letzten ſagen: „Nehmt alles Ihrige den Beſitzen⸗ 
n!“ | ö f 3 n { 
2 Paris, 28. Februar. Die Schweizer Angelegenheit iſt der Gegen⸗ 
and faſt aller Blätter. Der heutige Moniteur giebt die amtliche 
Wa daß alle Kriegsbeſorgniſſe unbegründet ſeien, und erſt geſtern 
eingetroffene Depeſchen von Oeſterreich, Preußen und Rußland zu der Ver⸗ 
ſicherung berechtigten, der Friede Europa's werde ungeſtört blei- 
ben. — Der Conſtitutionel dagegen berichtet, die Flüchtlingsangelegenheit 
mit der Schweiz ſei ſo gut als abgethan, doch Preußen erhebe eine Son⸗ 
derfrage in Betreff Neufchatels, und dies müſſe Frankreich veranlaſſen, 
ſeine Oſtarmee zu verſtärken, da es die Integrität der Schweiz aufrecht 
erhalten werde. — Ein Blatt behauptet, der Miniſter des Auswärtigen, 
General de Lahitte, habe im Vorſaal gegen Herrn Mauguin geäußert: 
„Sie haben nicht nöthig, ſich zu beunruhigen. Preußen will allerdings in 
die Schweiz einrücken, allein es kann nicht ohne die Zuſtimmung Oeſter⸗ 
ſterreichs, und dies wird nichts ohne uns thun. 

Paris, 1. März. Der Miniſter legt den Geſetzentwurf, die Maires 
betreffend, nieder. — Die Truppenbewegungen an der deutſchen 
Grenze dauern fort; 50,000 Mann werden an der Oſtgrenze zuſam⸗ 
mengezogen. — 5pCt. 94, 90. 3pCt. 57, 20. 

N It alien. 
Die „Concordia“ veröffentlicht eine Proteſta⸗ 
tion der Furſtin Belgiojoſo, welche dieſelbe von Athen aus an den Papſt 
richtet: „Nie iſt es vorgekommen) heißt es in derſelben, „daß man den 
Prieſtern den Eintritt in die Hoſpitäler und Kraukenhäuſer verweigert und 
ihnen nicht erlaubt hat, den Sterbenden das Abendmahl zu geben. Die 
Hoſpitäler ſind von den Prieſtern beſucht worden, und kein einziges der 
zahlreichen Opfer, die mit vollem Recht über Ihre Heiligkeit klagten, iſt 
„geftorben, ohne die heiligen Sakramente empfangen zu haben. — Wenn 
dies Ihrer Heiligkeit nicht bekannt iſt, ſo wiſſen es doch zum wenigſten 
Ihre Bevollmächtigten; denn kaum hatten die von Ihrer Heiligkeit für 
die Leitung der römiſchen Angelegenheiten ernannten Kardinäle ihr Amt 
angetreten, als alle Prieſter, die ihr heiliges Amt in den Hoſpitälern aus- 
geübt hatten, in die Gefängniſſe der h. Inquiſition geworfen wurden.“ — 
Am 19. hat man in mehreren Stadtvierteln Livornos Hausſuchungen vor⸗ 
genommen. 5 . : D 

— In Florenz herrſcht eine Augenkrankheit unter den zöſterreichi⸗ 
ſchen Soldaten. 400 derſelben ſind davon angegriffen, von welchen 
zwanzig ſchon gänzlich erblindet ſind; Viele ſehen nur noch mit einem 
Auge. 


Donau Fürſtenthümer. 

Bukareſt, 13. Februar. Die ungariſche Krone des h. Stephan hat 
ſich nach je ale gefunden! Man erzählt, daß Herr Ceſar 
Boliak, einer von den Helden des hierländiſchen Freiheits⸗Aufſtandes von 
1848, welcher als dieſſeitiger Proſeribirter mit mehreren ‚feiner Schickſals⸗ 
genoſſen aus dem Jung-⸗Bojaren⸗Stande nach Conſtantinopel floh, plötz⸗ 
lich arretirt worden ſei, und man bei ihm Edelſteine aus der ungariſchen 
Krone gefunden habe. Wo ein Stück iſt, wird ſich wohl auch 8. 25 
finden. 5 (C. B. 

ir Bukareſt, 26. Januar. Das „Wallachiſche Amtsblatt“ peröffent⸗ 
licht folgenden Befehl, den der retzierende Fürſt an das Juſtiz⸗Miniſterium 
erlaſſen hat: „Da die Bankerotte immer häufiger werden und alle Maße 

überſteigen, ſo erregt dies den Verdacht eines vorſätzlichen Betruges. Um 
einem ſo ſchädlichen Uebel, das ſich in unſerem Handel eingeniſtet hat, 

nicht nur vorzubeugen, ſondern ihm auch ein iel zu ſetzen, iſt es von der 
größten Nothwendigkeit, daß von jetzt an das Nichtbefolgen der im Han⸗ 
delsgeſetzbuch unter dem ten, Sten und gten Artikel befindlichen Anord⸗ 
nungen aufhöre. Daher iſt von heute an jeder Handelsmann verpflichtet: 
feine Bücher und den Ausweis der täglichen Einnahmen und Ausgaben, 
ſo wie das Verzeichniß (Inventarium) ‚feiner Waaren am Schluſſe eines 


Turin, 21. Februar. 


jeden Jahres, in einer dazu beſtimmten Friſt, dem Gerichtsbofe zum Ab⸗ 


ſchluß vorzulegen. Die oben erwähnten Bücher müfſen ſämmtlich mit 
a ee und mit dem Siegel des Lokal Gerichtshofes ver⸗ 
hen ſein. Der Gerichtshof ſeinerſeits iſt verpflichtet, bei Vorlegung die⸗ 
5 Bücher, im Beiſein des Kaufmanns, ohne der den ele i le⸗ 
fen, am Ende der beſchriebenen Seiten, laut des gten Artikels folgende 
Worte zu ſchreiben: „„Das oder die Bücher nebſt Inventaxjum für die⸗ 
ſes oder jenes Jahr wurden heute am Jahr .. vorgelegt, und 
deren Echtheit mit unſerer Unterſchrift und Gerichtsſiegel bestätigt.“ 
„Darauf werden die beſagten Bücher ohne Zeitverluſt dem fie. vorlegenden 
Kaufmann zurückgegeben. Das Juſtiz⸗ Miniſterium wird hierdurch ange⸗ 
wieſen: für die Publizirung dieſes unabänderlichen Befehls zu ſorgen, um 
den Handelsleuten im ganzen Fürſtenthum jede Entſchuldigung des Nicht⸗ 
wiſſens dieſer Verordnung zu benehmen, da der Zweck derſelben iſt, den 
Handelsſtand vor Betrügerei und falſcher Auslegung der Handelsgeſetze 
Inu ſchützen, und deren pünktlichſte Befolgung aus dieſem Grunde anbefoh⸗ 
len wird. Wer nun dieſer geſetzlichen Verpflichtung nicht nachkommt, wird 
wie ein Menſch betrachtet werden, der ſein Geſchäft durch Betrug aufrecht 
erhält, und als ein ſolcher auf keine Weiſe der Strenge der Kriminalge⸗ 
ſeße entgehen, welche für Betrüger aller Art gegeben find. Dann hat das 


Juſtizminiſterium alle Gerichtsböfe davon in Kenntniß zu ſetzen und ihnen 

die nöthigen Inſtructionen zu ertheilen, wie ſie ſich bei vorkommenden 

Fällen zu verhalten haben und dafür zu ſorgen, daß ſie auch in dieſem 

Punkt ihre Pflichten erfüllen: - EIER ft 
Tür ke i. 

Von der bosniſchen Gränze, 12. Februar. In Türkiſch⸗Crog⸗ 
tien bereitet ſich abermals ein Kampf vor, ja er iſt bereits dem Ausbruche 
nahe. Von Banialufa bis an die öſterreichiſche Grenze iſt Alles im vol⸗ 
len Aufſtande. In Banialuka iſt die türkiſche Beſatzung, in Pridor und 
Novi die Muſelime (Capitam) nicht verjagt, die Krainger Türken, die 
Matadore der Revolution gegen die Kaiſerlichen oder, wie man zu ſagen 
pflegt, gegen die weſirlichen Anordnungen, in vollkommenſter Renitenz im 
offenen Aufſtande. Ihre erſte Operation wird ſein, ſobald die Witterung 
halbweges günſtig, vor Bihacz zu ziehen, den Paſcha zu vertreiben und 
ſich der Feſtung zu bemächtigen, um dann den Kaiſerlichen Truppen einen 
mehr ausgiebigen, geeigneteren Widerſtand entgegenzuſetzen. Die Inſur⸗ 
a verweigern durchaus die Stellung des Nizams und Entrichtung der 

anſitmatſteuer. Dies wäre wohl für die öſterreichiſche Grenze nur von 
untergeordneter Bedeutung, aber bei alledem ſpukt ſehr viel die magyariſche 
Emigration in der Nähe; denn es befinden ſich hart an Oeſterreichs Grän⸗ 
zen mehrere magyariſche Emiſſäre, meiſt frühere Honved⸗Offiziere, ſämmt⸗ 
lich über Travnik anlangend. Was ihre Abſicht, ihr nächſter oder entfern⸗ 
ter Zweck, darüber verlautet bis jetzt nichts Gewiſſes. Der Paſcha von 
Bihacz iſt feſt entſchloſſen, den Inſurgenten, wie im vorigen Jahre, einen 
hartnäckigen Widerſtand zu leiſten. Die Beſatzung von Bihaez kann er 
leicht bis 1000 Mann verſtärken, mit Munition und Proviant iſt er auch 
mehr als hinlänglich verſehen und hofft, da in Bosnien eine bedeutende 
Macht regulairer Truppen verſammelt iſt, auch nicht lange auf Erſatz und 
eine günſtige Wendung der Dinge warten zu müſſen. 

— Die Inſurgenten haben noch einen vermittelnden Weg verſucht, 
und es ſind aus ihrer Mitte zwei Abgeſandte mit Poſtulaten zum Weſir 
entſendet worden. Sollte der Statthalter ihren Anforderungen nicht Ge⸗ 
hör geben, ſo bricht der Aufſtand und zwar zuerſt in der Kraina gegen 
Mitte März (der Tag hierzu ſoll auf den 12. März beſtimmt A aus. 

(Agr. 


83.) 
Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 3. März. Das Waſſer nahm bis heute um 2 Zoll zu, ſo 
daß es 6 Fuß 9 Zoll beträgt, esſhat mehrere Thore und bedeutende Strek⸗ 
ken des Bollwerks überſchwemmt, im Laufe des Tages fiel es bei Südweſte 
wind um etwas, wenn auch nicht ſehr merklich. 

Stettin, 4. März. Dieſe Nacht iſt das Waſſer um 1 Zoll gefallen, 
Waſſerſtand 6 Fuß 8 Zoll. a i 

Berlin, 28. Februar. Dem Perſonenzug von Magdeburg nach Ber⸗ 
lin und dem Güterzug von Berlin nach Magdeburg hätte geſtern Bormit- 
tag leicht großes Uuglück zuſtoßen können. Der erſtere Zug fuhr, wahr⸗ 
ſcheinlich durch falſches Signal veranlaßt, zu früh von Gentin ab und 

zwar auf demſelben Geleis, auf welchem der Zug von Berlin ankam. Die 
beiden Trains waren nur noch 150 Schritt von einander entfernt, als es 
gelang zu hemmen und ſo den Zuſammenſtoß zu verhindern. 28 

— Die „Allgemeine Zeitung“ bringt einen Artikel unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Die Ixrrlehre von der zunehmenden Verarmung.“ Er beginnt 
mit dem Ausſpruch Lichtenbergs: „Diejenigen Sätze, über welche alle 
Welt einverſtanden iſt, verdienen oft am meiſten unterſucht zu werden.“ 
Macaulap hat in ſeinem Werk über die Geſchſchte Englands dieſem Ge⸗ 
genſtande ein eigenes Capitel gewidmet, aus welchem eben ſo Vortreffliches 
angeführt wird. Er behauptet, daß es ein großer Irrthum wäre, aus der 
Zunahme der Klagen ſchließen zu wollen, daß irgend eine Zunahme des 
Elends Statt gefunden. Thiers in ſeiner denkwürdigen Unterſuchung „über 
das Recht der Arbeit“ iſt zu denſelben Reſultaten gekommen. Die Stati⸗ 
ſtiker King und Depenant ſchätzten die Bettler und unterſtützten Armen in 
Großbritanien im Jahre 1698 auf die unglaubliche Zahl von 1,330,000 
bei einer Bevölkerung von 5,500,000; alſo war der fünfte Menſch ein Ar- 
mer! Im Jahre 1846 war die Zahl der unterſtützten Armen 1,332,089 


unter einer Bevölkerung don 17,000,000. Alſo heut zu Tage iſt in Groß⸗ 
R ) 


britanmen erſt der 17. Menſch ein Armer. ; (N. P. Z. 
Breslau, 26. Februar. Der innern Verbindung durch den Bau von 
Chauſſeen iſt im Jahre 1849 unausgeſetzt Fortgang verſchafft worden, 
wenn auch derſelbe nicht in ſo ausgedehntem Umfange wie früher betrie⸗ 
ben werden konnte. Zu den 1616 Meilen, welche am Schluß des Jah ⸗ 
res 1848 als Staats⸗Chauſſeen befahren wurden, traten 34% Meilen 
hinzu, ſo daß gegenwärtig dem Verkehr 1650 % Meilen gut gebahnter 
Wege offen ſtehen. Davon kommen auf Schleſien 248% Mei en. 
Hannover, 25. Februar. Jenny Lind iſt dieſen Morgen abgereiſt. 
Sie beklagte ſich bitter über das Auftreten der Braunſchweiger Intendanz, 
die ihr, weil fie durch Unpäßlichkeit verhindert, den verabredeten Termin 
eines Concerts in Braunſchweig nicht hatte einhalten können, eine Koſten⸗ 
rechnung mit einem wenig freundlichen Briefe überſandt und auf ihren 
Geſang verzichtet hatte. Die Lind wollte die Koſten zahlen, aber doch in 
Braunſchweig ſingen und zwar zum Beſten der Armen, für die ſie vorge⸗ 
ſtern hier ein letztes Konzert gab. Der Vortrag kleiner Lieder enthuſias⸗ 
mirte das gedrängte volle Haus wie früher; % alle Nummern mußten 
wiederholt werden. Nach dem Konzerte überreichte der Künſtlerverein der 
Sangerin bei der Rückkehr in das Hotel ein Album mit Zeichnungen von 
„dem Künſtler v. Bandel .2c. Die meiſte Zeit ihres Hierſeins brachte 
Jenny Lind in der Familie des Kronpinzen zu, der ſich ane mit 
ihr unterhielt. Sie ſprach dort ausführlich über ihre amerikaniſche Reiſe, 
die ſie im Früh jahre anzutreten entſchloſſen iſt. Hier war ſie mit Bitt⸗ 
ſchriften ſo überſchüttet, daß ſie meinte, ſie werde am Ende nicht einmal 
a übrig behalten. Sie gab mit vollen Händen, ſelten zum zwei⸗ 
ten Male. 5 x 8.3.) 
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Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Oeffentliche Sitzung am Dienſtag, den 5. d. M., 
Nachmittags 514 Uhr, km er Aula \ 
Unter anderm: Bewilligung des Holzes zum Neu⸗ 
bau einer Scheune bei der Schule zu Nehmitz. — 
Reviſion der diesjährigen Bürgerrollen. — Erneuerter 
Antrag der Bewohner zu Grünhoff, dort einen öffent⸗ 
lichen Brunnen aus Kommunal ⸗Mitteln anlegen zu 
laſſen. — Verhandlung in Betreff der Uebergabe der 
Gaswerke an die Stadt, — Licitations⸗Protokoll über 
die anderweitige Vermiethung des ehemaligen Damm⸗ 
wärterhaufes nebſt Gartenland bei dem Zoll. — Von 
dem Magiſtrgt mitgetheilte Adreſſe des Magiſtrats und 
der Skäptverordneten zu Elbing an das Staatsminf⸗ 
ſlerium in der däntſchen Angelegenheit. — Reviſions⸗ 
Protokoll der Rechnungs⸗ Abnahme ⸗Kommiſſion über 
den entworfenen Kämmerei⸗Kaſſen⸗Etat und über einige 
ſtädtiſche Rechnungen. Theune. 5 


(Eingeſandt.) f 
„Ein Referat in der Bürgerzeitung No, 52 beleuch⸗ 
tet die Verhandlung der Repräſentanten wegen Ueber⸗ 
laſſung der Synagoge an die freie chriſtliche Gemeine. 
Dies Referat ſagt — trotz der geſperrten Schrift 
— über das beregte Thema ſo wenig, daß es in der 
That nur als ein Panegprikus auf das Nepnertalent 
der darin genannten Kämpen betrachtet werden muß. 
Referent wirft der Gegenparthei „Bornirtheit“ an den 
Hals, läßt dagegen eine Rede W's. als „Glanzpunkt 
des Abends“ leuchten. Wir können hierüber mit dem 
Referenten nicht rechten, denn der „Bornirtheit“ kann 
ſelbſt „beſchränkte Mittelmäßigkeit immer noch glän⸗ 
zend erſcheinen.“ — Eine weitere Rede M's, welche 
mit minder geſperrter Schrift, aber deſto volleren. 
Backen auspoſaunt: „Schaam ſchon müſſe fie. (die 
Juden) dazu nöthigen de.“, giebt über die höchſt naive 
Auffaſſung vollſtändige Aufklärung. g 
Zur Sache ſelbſt haben wir nur anzuführen, daß den 
Repräſentanten ſtatutenmäßig keine Entſcheidung hierin 
zuſteht. Uebrigens find wir von dem geſunden Sinn 
= unfener d nat überzeugt, daß ſie, vom 
richtigen Takte geleitet, zu einem vernünftigen Reſul⸗ 
tate gelangen werden. 


Miſſionsgottesdienſt | 
am Mittwoch den 6ten März, Nachmittags 5 Uhr, in 
der St. Pelri⸗Kirche. Herr Prediger Collier. 


ati Officielle Bekanntmachungen. #3 
oo P mougtaiın) ı  .  _. ı 


Es iſt auf das Aufgebot des nachſtehenden, angeb⸗ 
lich verloren gegangenen, über eine auf dem Haufe] 
No. 284 des Hypothekenbuches von Callies für den 
Krüger Heinrich Wenzel zu Buchthal zufolge Verfü⸗ 

3 


gung vom d4ten Februar 1846 sub Rubr. III. No. 

eingetragene Schuldpoſt von 310 Thlr. nebſt 5 pt. 
Zinſen lautenden Schulddokuments, beſtehend aus der 
Agnitoria des Beſitzers vom 18ten Juni 1848, dem 
Intabulationsantrage vom 26ften’ November 1845 und 


Hypothekenſcheine vom 14ten Februar 1846, Behufs 


der Löſchung obiger Poſt angetragen worden. 

Ein Jeder, der an der zu löſchenden Poſt und das 
darüber ausgeſtellte Dokumeut als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
ſionar, Pfand⸗ oder ſonſtiger Briefs » Inhaber irgend 


einen Anſpruch zu haben vermeint, wird aufgefordert,, 


ſich bei dem unterzeichneten Gerichte ſpäteſtens in dem 
nachſtehend bekannt gemachten, auf 8 
den ten Mat c., Vormittags 10 Uhr, 
an Termine entweder in Perſon oder durch 
einen geſeßlich zuläſſigen Bevollmächtigten zu melden 
und ſeink Rechte näher nachzuweiſen, widrigenfalls je⸗ 
der Anſpruch aus dem Dokumente für erloſchen erklärt 
und die Poſt ſelbſt gelöſcht werden wird. 
Callies, den 19ten Januar 1850. 
1e Königl. Bezirksgericht. 


Die zweite Etage des Budenpaufes am Bollwerk 
fol getheilt oder auch im Ganzen von Michaeli d. J. 
ab anderweit auf 6 Jahre meiſtbietend vermiethet wer⸗ 


den. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht im Rathsſaale am Sten 
März d. J., Vormittags um 11 Uhr an. 
Stettin, den aten Februar 1850. 
Die Oekonomie ⸗Deputation des Magiſtrats. 


15 Beilage zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 5 . 
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| Montag, den 4. März. 
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„ Ausgabeſtellen bei dem Deſtilateur Rad tie, Bollepſtraße No. 605, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


) ͤ ͤ PIC? 
8 Meine neun Meſß⸗Waaren find, bereits eingetroffen. 

1 | E. Aren, Schuhſtraße No. 855. 
e .. . . I Haak 1 194 
„Elke sehr große Auswaßt der ſchönſten 504 breiten Zitze empfehle ich zu ſoliden Preifen, 
Creas⸗Leinen, Bielefelder Hausleinen, Gernteinen, vorzüglich gute 
J. und % bteite Leinen zu Kinder⸗Hemden, ſowie alle Gattungen Bettdrilliche Mi: 
und Beberleinen, Bett⸗Bezugzeuge bug bet et ß 
Sommer⸗Zeuge zu Röcken und Beinkleidern, vorzüglich ſchöne Zeuge zu 
zugen in größter Auswahl, beſte Caſſinette f 
450 RG | HE. Aren, Schuhſtraße No. 855. 
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Hamburg und New-Vork. 


Das vor sechs Monaten neu erbaute, prachtvolle, bereits durch schnelle Fahrt i 
mit eleganten Cajüten und gutem Zwischendeck ausgestattete Dampfschiff 


„British Queen,“ A. ., 


I _CAPITAIN . R. A, 


VON. 800 TONS GRÜSSE UND 200 PFERDEKRAFT, 
Wird am 1. April dieses 9 von hier 157 a 
f \ assagieren expedirtr 


direct nach New-York mit Gütern und 


. Passagepreis inclusive Beköstigung und Kopfgeld. 


Erste Cajüte: 5 


Jiede Person über 12 Jahren. 150 Preuss. Thaler, 
mec eee, „% von 1 bis 12 Jahren. 75 5 8 
V Zweite Calute: ieee 
Jede Person über. 12 Jahren: 8 , é 
3 „% Fons Ri I Aahren SG , 
rene Im Zwischendeck: . 
Jiede Person über 8 Jahren 50 „ 


„ von 1 bis 8 Jahren 44 2 


Feb „Ränder unter 1 Jahr sind passagefrei, ausser Kopfgeld. 


Zur Sicherung der Plätze belieben die Passagiere frühzeitig im Voraus für 
erste und zweite Cajüte à Person 25 Preuss. Thaler, für Zwischendeck 12 Preuss. 


Bekanntmaſch un 


Thaler als Darauf, ‚abe franco einzusenden. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofi 


8 Engl 


Zur Vermiethung mehrerer Böden 1 Kloſter⸗ | 


gebäuden ift ein Termin auf 
den 7ten März d. J., Vormitta 
in unſerem Geſchäftszimmer im Kloſter 
Stettin, den 7ten Februar 1850. 
Die Johannis, Kloſter⸗Deputa 


Bekanntmach un 
Auf Grund der Beſtimmung des $. 


36 11 Uhr, 
anberaumt. 5 


tion. 


we. 
3 des Geſetzes 


reie Briefe 


J. J. Mansfeldt. 


3 


ische Planke No. 14 in Hamburg. 5 


vom 19ten November 1849, betreffend die Feſtſtellung 

der bei Ablöſung der Reallaſten zu beachtenden Nor⸗ 

mal⸗Preiſe und Normal⸗Marktorte, werden alle zum 

Bezug ablöslicher Reallaſten im Kreiſe Naugard Be⸗ 

rechtigten hierdurch eingeladen, ſich : 
am 2ten April, Vormittags 10 uhr, 


im Saale des Färber Maatz hierſelbſt einzufinden, En 


die Mitglieder für die Oiſteikts⸗Commiſſion zu erwäh⸗ 
len. Naugard, den 26ften Februar 1850. 
Der Königliche Landrath v. Bismarck. 
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N 


Getz de wachen ego a. Kae Anzeigen deuten re me 
2 Bauer S lot in ® ö 1 An il, Es iſt vom Szeſchiffer „Verein bier eine Shift: 

willens, ae de A wob h Mas errichtet worden. 18 

13 Morgen Acker (inch, Er nd Das di befindlich, Sch its 828 itaine, wette deute gebrau⸗ | 

iin fes ee e FO DE | an, len Arbeiter, ine dae 


ſuchen, 1 ſich melden Junkerſtraße N 1111 im 
Compt bir. 


e BE SREEREBR 


en g. n Eltern, d 
Pult zum Stehen, mit Auffaß und Seſſel, iſt billig en einem en wi kau re a © 


zu verkaufen bene e No. 924, eine Treppe hoch. 55 10 ung er TE Tresen zu Weben ® 
, echnen, 


1103 2 Zeichnen, Briefe und Schö 0 
. Eh IDcolüde 35 a, en S ene. schreiben, — 


aus der Fabrik der bock Hof = Lieferanten Herren W. Schneefuss, 


; 15 48 in B perk Bollenthor⸗ und Had-Ede No. 938. 
19 on 7% e Pre, a beige Vers aß 

— 
Geld ver ke hr 


bei Abnahme von 4 Pfund 1. Pfund Rabat. 
B00 Thlr. wet en auf ein rg gegen 


un os Glantz. 
pupillariſche Sicherheit ſofort 0 F 
kauft, etpeil, dis Geb 1 re On e His 


Ent dan g e u. 
sss οοοο 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
4 ner 1 Frau, geboren Kl Klempnow, von > 
„einem gefunden, Knaben, beehre ich mich ſtatt be⸗ 1 


8 
ſonderer Meldung hierdurch Hr anzujeigen. 
— Stettin, 175 2ten März 1 


E. Turack. 
de- ee 


Den 27fteh bea d., na) 
wurde meine Frau, geb. an , glücklich a 
von einem kräftigen Knaben entbunden. Al⸗ 
len meinen Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Dans dieſe Anzeige. 
bach EURER, den 28ſten Februar 1850. 
* von Ramin, a 
Lieutenant im 7ten Küraffiere 
Regiment. 1 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Ein polirtes wi üſervietes Eomtoir⸗ 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 
Von dem unterzeichneten Ace. Genc AR über den 
ee des am 10 ken Januar 0 zu Stettin ver⸗ 
orbenen Tapeziers den ln „Carl Rotter durch 
Verfügung vom heutigen Vage der erb bſchaftliche Anale 
dations⸗Prozeß eröffnet und ein Liquidations « Termin 


den 15ten 1 Io, Vormittags 


“Bor em Herrn Sbekgerch te aan Sitirpewätt im 
die en wic ale angefetzt 
dende Ie annten Gläubiger emeinſchüldners 
werden vorgeladen, in dieſem 5 mine perfönlich oder 
durch Bevollmächtigt wozu ihnen die hieſigen Rechts⸗ 
Anwälte Müller, P otenhauer, Lenke ab la lnaen 
Ain, X erſcheinen, ihre Forderungen nebft Bewels⸗ 
ent m lügen und die darüber ſprechenden Doku. 
e 
Die Wehner haben zu erwarten, daß Fre allet 
rer fr n Vorrechte werden für verluſtig erklärt 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
hen en MB: der ſich meldenden Gläubiger von 
noch übrig bleiben möthte, verwieſen werden. 
lll den geen Dezember 1849. 
Adaigl Kreis⸗ nn Abtheilung für yuosegjicen. 


ro ella ma. 


Auf Heben Saas. Greg 


— e fs se ie 


in bekannter Güte, & Stück 7½ gr., in der alleinigeh 
Niederlage bei te A: Gotth. Glan 


Doppeltſtarkes 5 Fenſterglas 


zu Treibhaus, und e e. empfiehlt bene a 205 


ressmann, 1 


2 175 = Schulzenſtraße No. 177. 


"Eine Fremde. a 
a de ee — 


Hotel de Pruſſe. Kaufleute Dort aus dome, 


Schäfer aus Berlin. 


Hotet de Ruffie. "Prediger elk als lach 
münde; Kaufleute Sommerfeld 5 
‚WISH aus Bern, 10 ae de: KT ‚As 


‚Drei Kronen. -Apminifrator. Block aus 
Gutsbeſitzer Gottſchalk aus Schmogerow, den; 
nal ee deen aus Memel, Friebel aus 
ipzig 


Hotel du Nord. Gutsbeſ. er Bei 
Kaufleute Lagewitz aus fen a ei 
19 8575 88 us Lelbzig; Obenfäge Seifert lch 


3 u et 


Seelen. 
in Laden 


iſt Shure No. 177 ſofort zu W 5 
99 TEERRUSTTT I 
Die: und Berhäfiidinge Geſuche. 


Ein. zunger Mann von außerhalb, mit guten Bor“ : 
kenntniſſen, kann bei mir ſofort als Lehrling eintreten. 8 
W N 2öften Februar 1850. 1410 


Hermann Schulze. 1 ET 1 1 e 10 52 lr 


ia 1 5 1 Galen hren une e h er 180713 482820. 1% 77 Pi 

4 m Alter, in der Wirthſchaft erfahren u [Fur un 91 ; ; 

mit guten Spal de ſuckt, womöglich zu 8 ae e eee au 99 

„| Oftern, eine u: als Aare einer Häuslich⸗ Fräulein v. Puttkammer aus Berlin; Ener 
keit, in welcher fie auch die Sorge für etwa vorhan- Krallberg aus Grüneber 55 

dene Kinder zu den erbötig und geneigt if. 9 

Unterzeichneter iſt gern bereit, Adreſſen unter G. B. anne Haus. Fabrikant Poritz aus Spal Ubauz 


ar une men und = ere Ausku er Kaufleute Vogelſang aus Wol a er g. 5 
5 » Bou 1 905 walde, W aus e 5 1 s i 105 ess 


F. W. Merſeburg in Wolgaſt werden 

welche an denſelben aus irgend ei 

Forderungen und Anſprüche haben, zu 

ſelben in einem der drei Termine; = 
den 26ſten März, gten und 23ſten April b. 3 

Morgens 10 Uhr, 

hierdurch bei Vermeidung der im letzten Termine zu 

e 1 on geladen. 

Greifswald, den 2bften; 1 1850, 

fat. Kreisgericht. I. Abtheilung. 

Dr. e nann. 
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5 1 1 0 A e, dacht ai 
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1 en, adh. Lit. A. B. 
db. Hu burg 


j 1 Brettin,Stärgärd 
do, Potad.-Magdebg. 


Magd.-Halberatadt 


Erbſen, Kochwagr 240 Thlr., F utterwaare 29.32 Re, 2 1045 815 

115 10 Injelero 2 i Thlr., S e 11 Bel proz April — 581 Ae 955 9 8. 
— — — Cölu-Mindeen 98 ba. 
Berliner Borse vom 2; Mieze: ene sn. er. 
eid.-Elbertold * 
Inländische Fonds, dan Kommonal: Pay u und Ber Ras ur 1 00 19 
Geld- e N Niedersehl, Märkizeh. 845 1. Ja ‚11 Ntedersehl"Märklı A hy hie 

„ 20 See | Zweigbabn a BEN 5 N f 


Überschlex. Litr. A. 
db. Litr. B. 
8 9 5 
alan - Freiburg. 
29129 -Obersehles- 
Bergisch- Märkische 
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